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Um Flensburg .
Aopetthagen , 7. Mni . Tie „ Bcrltnsdidende " meldet , daß

seitens der Internationalen Kommission der s r a n z S s i s ch e G e -

sandte Claudel und der norwegische Bertreter

H e s t h e in ihrem gestrigen Bericht an den Obersten Rat vor -

schlugen , daß die südliche Grenze der ersten Zone im

Osteu derart reguliert wird , daß die Strecke an der Kupfermühlea «
Bucht bis nach Werschersleben , das dicht nördlich von Flensburg
liegt , den Dänen übertragen werde . Durch diese Regelung werde

die Möglichkeit geschassen sür die Anlegung eine » neuen

Flensburgs , da die betr . Strecke wichtige Bedingungen für die

Anlage von Hafenanlagen auf dänischem Gebiet bietet .

Die Waffenablieferung in Frankfurt .
Zu dem Vorgehen der . französischen Besatzungsbehörden meldet

uns ein Drahtbericht : Am Mittwoch sind auf Befehl d� Generals
Vidalon die Waffen der Frankfurter Polizei , so -
weit sie Über die von der Besatzungsbehörde gestattete Zahl ( blaue
Polizei : Revolver und Säbel , aus jeden dritten Mann ein Gewehr )
hinausgingen , in der Jnfanterieka ferne abgelte -

f e r t worden . Diese Waffen hatte die Frankfurter Polizei seit

Ausbruch der Revolution im Besitz . Daß sie unbedingt
nötig waren , haben die Frankfurter Plünderungen zur Ge « Hge
bewiesen . Jetzt verbleiben für ganz Frankfurt etlva 5( 10 Gewehre .
Die Besatzungsbehörde erklärt nun , festgestellt zu haben , das ; die

Zahl der Waffen Über die ihr gemeldete und von ihr genehmigte
Zatl hinausginge . Daber wurde Polizeipräsident
E h r l e r wegen Nichtangabe eines Teils der Waffen zu 10 000 M.

Geldstrafe verurteilt .

( Wir hoffen , daß sich die deutsche Regierung noch eingehend
mit dem Fall beschäftigt , der dringend der ' Aufklärung bedarf !
Anm . d. Red . )

Die Vorbereitungen für Spa .
Paris , K. Mai . Wie der Londoner Berichterstatter des

„ Temps " mitteilt , wird die Zusammeuku nft zwischen Lloyd

George « nd M i l l e r a u d jedenfnAs in etwa acht Tage » im

Paris « der London stattfinde «. Der Berichterstatter erklärt , die

Frage der deutschen Entschädigungssumme werde in

Spa nicht behandelt werden . Nach der Ansickst gut unterrichteter

Kreise in London werde Deutschland zuerst Aufklärung gebe »
müste » über die Nichterfüllung der Friedencbedingungea , in zweiter
Linie über die Bedingungen , unter denen es die im Bertrag vor -

gefehene » Wiedergutmachungen erfüllen könne . An Hand der Auf -
klärungen könnten die Alliierten alsdann die Bedingungen ins

Auge faffe », die festgesetzt werden solleu , um die Zahlung der
Wiedergutmachung sicherzustellen . In offiziellen
englischen 5treisen sei man dnu Gedanken einer Serie gestas -
selter Zahlungen , von dene » jede einzelne eiue gewiste
Srnmme nicht überschreite « solle , geneigt . Eine hohe Persönlichkeit
habe gesagt , Temtschtan » miste als bankerott betrachtet werden ,
sein ? Geschäfte könnten wieder bester werden , inzwischen aber sei
sei « Konkursverwalter die Wiedergutmachungskommissivn .

die Streiklege in Frankreich .
Pari ? , K. Mai . Havas meldet : In amtlichen Kreisen wird

bestätigt , daß die Regierung vor der allgemeinen Wiederaufnahme
der Arbeit in keine Unterhandlungen eintreten wird .
Heute find die Arbeiter in den Schieferbrüchen von

Angers in den Ausstand getreten . Von 10 000 Metallarbeitern
in Le H a v r e streiken etwa 7500 . In T o u l o n hat heute der
Streik der Arbeiter des Arsemais begonnen . Nach tzavasmcldungen
soll die Lage ans allen Eisenbahnen günstig sein . Auf der

Ost - und der Nordbahn werde der normale Verkehr aufrecht erhalten .

Paris , 6. Mai . Die Metallarbeiter der Umgebung von
Paris haben den Generalstreik beschlosten .

Mavteille , 6. Mai . Wegen Entlassung von drei Angestellten
durch die Dock - und Lagerhäuser - Gesellschaft in
Marseille haben alle Angestellten dieses Unternehmens aus
Solidarität den Streik erklärt . Die Tvck » find geschlossen .

IG . internationaler SoZialistenkonyreß .
Wien , 7. Mai . Tie . Arbeiterzeitung " veröffentlicht die A n t .

wort deS Parte ' vorstandeS der Deutschen Arbeiter -

Partei TeutschösterreichS auf die Einladung des Jnter -
nationalen Bureaus in Brüssel zur Beschickung des 10. Jnter -
nckttonalen Arbeiter - und Soziali st enk ' ongresseS
in Genf am 31 . Juli 1920 . Der Parteivorstond beschloß , sich an
dem Kongreß nicht zu beteiligen .

In der Antwort wird betont , daß der Genfer Kongreß kein
geeignetes Instrument darstelle , da ? zur Wiederherstellung der Ein -
heit der Internationale dienen könnte . Die Antwort weist auf die

gleichfalls ablehnende Stellung der Unabhängigen Soz ' ial -
demokratischen Partei Deutschlands auf dem Leip -
ziger Parteitage und die Übliche Stellungnahme der Soziali sti .
scheu Partei Frankreichs und der Julikonfercnz der

Jndepcndente Labaur - Paetei Englands hin . Ein Kon -

gretz , wo ganze Länder , wie vor allem Italien und Frankreich ,
höchstens durch unverantwortliche Persönlichkeiten , aber nicht durch
Mandatare der Partei vertreten sein würden , könne nicht als zweck -
dienliches Mittel der Wiederherstellung der internationalen Be -

Ziehungen dienen .

Siea üer Sowjettruppen im Ka « t « f « » .
Stockholm , 7. Mai . ( TU ) Russischer Heeresbericht vom 4. Mai .

An der ädüdsrcmt geben die Kämpfe westlich von Kiew weiter . All
der K a u k a s u § f r o n t südlich von Sotschi haben die R e st e von
Denikins Heer , etwa 00 000 Mann mit General Doikutoff
und Borozoff an der Spitze , sich den roten Truppen erge -
den . Nach weiteren Meldungen aus Baku betragen die den
Russen in die Hände gefallenen Vorräte 200 000 Pud Benzin .
20 Millionen Pud Gasolin . 250 000 Pud Maschinenöle und
80 Millionen Pud Napklha . Die Verfolgung wird fortgesetzt .

Nußlanü unü �apan .
Amsterdam . 7. Mai . ( TU. ) . Handelsblaad " meldet : Nach

einem drahtlosen BeVicht aus Paris sind die . Hauptbestimmungen
des zwischen Russen und Japanern iv Wladiwostok abgeschlossenen
Wasfenftillstandsvertrages folgende : Beiderseitige
Einstellung der Feindseligkeiten , Zurückziehung der Truppe « auf
30 Kilometer zu beiden Seiten der Eisenbahn , Ausrechterhaltung
der Ordnung durch bewaffnete Bürgerwehr und Besetzung aller
Kasernen durch die Japaner .

' Serftändlich ; Auszeichnung . Die bayrische Regierung Kohr
ha ' em Generalmajor v. Möbl , Lande - tommandanl von Bayern .
den höchsten b a y r i t ch e n Kr i e g « o r d en verlieben . Darin
bat sie ' ebf recht getan , denn nur dem Staatsstreich d>e>eS
Generals verdankt die Regierung Kahr ihre Existenz . Daß diele
Regierung iür den Kampf gegen eigene Volksgenossen
KrixgSolden verleiht , kennzeichnet sie noch besonders .

Kapitän Ehrhardt über üen putsch .
Tie Unterstaatssekretärc nmftten erschossen werden .

Wie die „ Teno " berichtet , liat die Korrespondentin der
„ Daily News " , Frau - Stan Hardingc , eine Unterredung
mit dem Kapitän Ehrhardt im Munstcrlager gehabt . Auf die
Frage , lvdcher Ursache er das Mißlingen des Kapp - Putsches
zuschreibe , erwiderte Kapitän Ehrhardt , ohne sich zu besinnen :

„ Nicht dem Generolstreik , sondern dcnJntrigenjüdischer
vnterstaatSsekrctäre , denen es gelungen war , eine » Streik
der ReziernngSbeamten herbeizuführen » nd so die Swatsmaschine
l « d « zmlegen . Wir haben es unterlasse », diese Urn�er ,
staatssekretäre zrn erschießen , ein bedauerliches
Nersehem ! Die Feigheit des Bürgertm « » ist ebenso Ver «m»»v»rt -
lich sste mmfete « Mißerfolg . Die Bürgerlichen waren zwar über
« » serem Imtsch entzückt , bliebe « aber zu Hause und wuschen ihre
Hünste im »vschml », aast « * »ffe » herbei , meilen und uns zu helfen . "

Vom Generalstreik meinte der Kapitän , daß eine

Regierung , die eine starke Militärniacht hinter sich hätte ,
durch den Generalstreik nicht bezwungen werden könnte . Im
Rahmen dieser Unterredung niit Kapitän Ehrhardt ist wohl
die bezeichnendste Aeuherung , die für die ganze Sinnes - und
Denkart dieses Hauptputschisten und seiner Gesinnungsgenossen
ein klassischer Ausdruck ist :

Das Militär mrnß die Erdumng aufrechterhalten und Plünde .
rmngen verhimderrn » ud die lstegiermm , muß soviel
Nerve « haften , eirnmal 10 000 Menschen im « örd -
liche « Berlin Hmitgers sterbe « z u lassen , dann wird
das BoA für eine Weile » » hl keinen zweiten Generalstreik unter «
nehmtan .

Daß dieser Verbrecher sich immer noch auf freiem Fuß
befindet , ist eine Schmach ! Wir verdanken sie der Reichs -
wehr mit ihren Offizieren , die nicht imstande sind . Deutsch -
land von ihr zu befreien . Der ErHardt ist ein Vieh , aber wie
der Plauener Holz immerhin ein Kerl . Wo sind die Kerle
unter den Ofsi . zieren der deutschen Repichlik , die ihm mit der

gleichen Energie , wie er sie besitzt , entgegentreten ?

Amtliche Naobsotschnnaeu haben ergeben , daß die Marmebrtgade
Ehibardt tatsächlich seinerzeit nickt vereidigt worden ist . Nach
einer Erklärung von zusiänd ' ger Sielle soll diese - Verseben aus die
dauernde Verickiebnng der Brigade von einer Heeresformation zur
anderen zurück - . ufübren sein . Da » mag man Kindern und Narren
erzähle «. Die Brigade wollte sich einfach nicht vereidigen lasten
und kommfe dies durchsetzen , weil von einer großen Zahl militärischer
Stellen erlassene Anordnungen ' hstemati ' ch sabotiert werden . Für
diese Daboiage ißt dar Ackl der Ghrhardt - Brigade ei » Schul «
» eispiel .

der künftige Reichstag und das

soziale Recht .
Zu den bedeutendsten Ausgaben des künftigen Reichs -

tags wird die gesetzgeberische Durchführung des fünften
Punktes der den Generalstreik vom März beendenden Ab -

machungen gehören , der lautete :
„ Sofortiger Ausbau der bestehenden und Schaffung neuer

Sozialgeletze , die den Arbeitern , Angestellten und Beamten volle

soziale und wirtschaftliche Gleichberechtigung gewährleisten . Schleu -

nige Einführung eines freiheitlichen Bcamtenrechts . "

In erster Linie ist hier an die mit dem Betriebs -

rä ' tegesetz begonnene Durckssührung des in Artikel 165

der Reichsvcrfassung vorgesehenen Räteprogramms zu den -

ken .
Das ' Betriebsrätegesetz ist leider nur ein Kompromiß -

Produkt . Tie Abstinenz , ja Feindschaft der Unabhängigen .
die unserer Partei , im Kampf mit den Bürgerlichen , statt ihr
zu ' Helsen , in den Rücken fielen , ist zu einem evheblichen Teil

an der unvollkommenen ( ükstaltung des Gesetzes schuld . Ten -

noch läßt sich schon heute sagen , daß das Gesetz . als o r g a n i -

satorisches Prinzip einer neuen Betriebsverfassung

sich fast restlos durchgesetzt hat , daß es bei klugem Handin -
Handarbeiten von Geiverkschaften und Betriebsräten die ge -

setzliche Grundlage einer neuen OrOanisationsfovnl . des Pro -
letariats zu werden berufen ist . Seine weitere Ausgestal -
tung auf wutscktclstlichcill wie auf sozialem Gebiet wird von
den MachwerhÄtnissen im künftigen Reichstag abhängen .
Abänderungsbcdürftig sind vor allem die Dorschristen über

das Mitbestimmungsrecht bei Entlassungen ,
wobei wir nicht so sehr das Prinzip der Wich ! zwischen Wei -

terbcschäftigung und Entschädigung , als vielmehr seine Aus -

gestaltung angreifen , crweiterungsbcdürftig aus alle Arbeit -

nehmer ist der Schutz gegen ungerechtfertigte
Entlassungen : Zentrum und Demokraten haben hier
alle Anträge unserer Genossen , die den betretenen Weg auch

zu Ende gehen wollten , niedergestinmrt , obwohl doch wirklich

nicht ersichtlich ist , warum der Geselle im Handwerksbetrieb
im Gegensatz zu dem in der Fabrik z. B. gegen politische Maß -
regelung ohne gesetzlichen Schutz sein soll : um so mehr gilt
das , als der Schutz durch die Organisation im Kleinbetriebe

meist geringer ist .
Die Ausdehnung des Gesetzes auf die See - und

Binnenschiffahrt und die Selwssling des Gesetzes über

die Entsendung von Betriebsratsmitglicdern in den Auf -
sichtsrat werden alsbald erfolgen müssen .

Der Erlaß des Gesetzes über Bezirksarbeiter -
rate und Reichsarbeiterrat werden - die ersten gesetz¬
geberischen Aufgaben des Reichstages sein . Es gilt , auf Ar -

oeitcrseite eine gesetzliche Jntercsscnvertxetunsj zu schaffen und
die Arbeitnehmerschaft so immer mehr zum Eindringen in den

Produktionsprozeß und zu seiner Beherrschung zu befähigen
und dem Ziel einer Beseitigung des Gegensatzes von Arbeit -

gestern und Arbeitnehmern in der sozialisierten Wirtschaft
sich zu nähern , in der es mir noch Arbeitende , aber keine

Klassen mchr gibt . Auch stier wird der Ausgestaltung der

Räte im einzelnen , ihres Aufbaues und ihrer Befugnisse , von
den Mehrheitsverhältnissen im Parlament
in hohem Maße ablsiingen .

Der Organisation des Wirtschaftsleben ? sollen die eben -

falls im Artikel 165 vorgesehenen B e z i r kw i r t s ch a f i. s -
rate und der Reichswirtschaftsrat dienen ( dessen
vorläufiger Ersatz in diesen Tagen im Wege der Uebergangs -
gesetzgebnng geschaffen worden ist ), in denen neben der pari -
tätischen Vertretung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern
die Beamten , die Verbraucher , die freien Berufe utw . ihren

Platz haben sollen . Gelingt es , diese Räte — unter fachlicher
Gliederung — mit wesentlichen wirtschaftlichen Befugnissen
auf dem Gebiet der Kontrolle und Regelung der Produktion ,
des Einkaufs , des Absatzes usw . auszustatten , so können wir

in ihnen die Ansänge einer sozialistischen Gestaltung der

Wirtschaft erblicken : es wird dann von der wirtschaftlichen
Reife der Arbeitnehmerschaft abhängen , in welchem Maße
sie diesem Gebilde ibr Gev ' - äge aufdrückt .

Ziffer 6 der Berliner Märzabmachungen lautete :

Sofortige Anangriffnahme der Sozialisierung der dazu reisen
Wirtschaftszweige unter Zugrundelegung der Beschlüsse der So -

zialisierungSkommission , zu der Vertreter der Berussverbände hin -

zuzuziehen sind . Die Cinbernfungg der Sozialiirenmgskommissioi !
erfolgt sofort . Uebernahme d « S Kohlen - und Kalisyndikats durch
das Reich .

Von diesen� Forderungen ist bisher nur die der Ein -
berufung der Sozialksieriingsko in Mission zu er -
füllen begonnen worden . Tie Durchsetzung der übrigen Punkte
wird Sache der künftigen Reichsgesctzgebnng sein .

Räteftagen und Sozialisierung erschöpfen das soziolrecht -
liMe Programm der nächsten Zukunft nicht . Artikel 157 der

Reichsverfassung sieht die Schaffung eines einheitlichen
ArbeitstrechtZ vor . Die Vorarbeiten zu diesem um -. » t » etr » rea > r ! » vor . bure Xwraroenen zu ouuein UIN-

t fassenden Gesetzeswerk , da « a » Bedeutung dem Bürgerliche »



Aesetzbuch gleickkommen 5öirS , sind' bor einem Jatzr m 8ie
Wege geleitet worden ? die Vollendung wird noch geraume Zeit
in Anspruch nehmen .

Die Neuregelung des Schlichtungswesen ? ist , wie

bekannt , bereits vom Ncichsarbeitsministeriuni in Angriff ge -
nommen . Der bisherige Referentenentwurf ist vom Gewerk -

ichaftsbund und der Afa einmütig abgelehnt worden , weil er
glaubte , den Arbeitskämpsen unserer Tage durch Strafbestim -

mungen und Verwaltungszivang Einhalt tun zu können . Eine

Zeit schwerster Klassenkämpfe , wie die unsere , ist für das obli »

gatorische Schiedsverfahren in dem doppelten Sinne des Wor -

tes , nämlich des Zwanges zur Anrufung des Schiedsgerichts
und der zwangsweisen Durchsetzung ihrer Sprüche nicht reif .
Stärker denn je wird im künftigen Reichstag um
diese tragen gekämpft werden , schreien doch die Bürgerlichen ,
vor allem die Demokraten , nach der obligatorischen Schieds -
gerichtsbarkeit .

Soll der wirtschaftliche Kampf der Arbeiterklasse der

Stimme der „ Unparteiischen " , der Juristen der reaktionären

Universitäten ausgeliefert werden ? Sollen die zum großen
Teil noch reaktionäreren , auf jeden Zall von politischen Kon -

stellationcn abhängigen Verwaltungsbcamten über den Wirt -

ichaftlichen Kanipf befinden ? So liegt auch die Zukunft diests

wichtigen ZweigeS des sozialen Rechts in der Hand der

Wähler , und verantwortungslos handelt der Angestellte und

Elrbeiter . der nicht an diese Zusammenhänge denkt .

Die Zersplitterung unserer A r b e i t s g e r i ch t s b a r -

k e i t , die heute nur Kaufmanns - und Gewerbegerichte für
einen engen Kreis von Arbeitnehmern kennt und von der zu -

fälligen Art des Betriebes es abhängig macht , ob der Schlosser
der Privatindustrie vor das Gewerbegericht , derjenige der

Stadt an daS Amtsgericht geht , soll in Kürze durch ein ein -

Zeitliches Arbeitsgerichtsgesed beseitigt werden .

Noch kennen wir kein Gewerkschaftsrecht , noch ist

der gewerkschaftliche . Zusammenschhch jedes bürgerlich - recht¬
lichen Schutzes bar ? das T a r i f r e ch t ist mir dürftig geregelt ;
auch auf dielen Gebieten sind Entwürfe seitens der Arbeits -

rechtskommiision in der Vorarbeit begriffen . Ter Aufbau eines

großen Gebäudes der Arbeitsverfassüng , das Arbeitsnachweis ,

Arbeitsgericht . Schlichtunasansichuß , die Organe der Sozial -

Versicherung usw . einbeitlich von der Gemeinde bis zum Reich

zulammenfchlicßt , wird das Parlament in . den nächsten Jahren
beschäftigen .

Das gesetzliche Recht auf Urlaub ist m Oesterreich
anerkannt und wird auch bei uns gegeben werden müsten ? das

Problem der g le i t e n d e n Lohnskala , die Lobn und

Preis gesetzlich in Einklang halten soll , bedarf sorgfältigster
Prüfung .

Unter den großen Bernfsgrupven verlangen bor allem

die Landarbeiter , die Seeleute und die Haus -

angestellten nach Schaffung eines Sonderrechts . Die

. ' ' dausangestellten leben heute nur nach bürgerlichem Recht , die

Landarbeiter nach diesem und der vorlmisigen Landarbeits -

ordnung .
Kaum ein Gebiet des Arbeitsrechts gibt es , da ? mcht durch

die Revolution in Jluß gekommen ist . Der „ideologische
I leberbau " der sozial veränderten Gesellschaft bedarf der Neu -

errichtung . Ueberall stehen sich die Interessen scharf gegen -

über , und von der Macht der Arbeiterklasse im Parlament und

außerhalb desselben wird es abhängen , wie das künstige Ar -

bSitsaesetzbuch aussieht .
Auf ganz anderem Gebiet liegt die Neureaelnng de ? B e -

amtenrechts . Unser Beamtenrecht , das völlig zersplittert
ist . bedarf der vollkommenen Neuregelung . Als erster Vor -

läufer soll das Gesetz über Beamtenvertretungen

dienen , dessen freiheitliche Ausgestaltung ein Gebot der Not -

wendigkeit wie der Klugheit ist . Das Beamtentum verlangt
nach erweiterten Rechten , nach erhöhter Anteilnahme und Ver -

antwortung gegenüber dem Staatsganzen . .
So sieht der n e u e R e i ch s t a g ein gewaltiges Pro¬

gramm vor sich. Wie er es lösen wird , darüber hat jeder zu

' einem Teil am 6. Juni mitzuentscheiden . Anders wird die

ozia listische Mebrbeit . anders eine Koalitionsreaieruna mit

oder ohne Sozialisten an ste herantreten . Wer der Berahm -

gen des Betriebsrätegesetzes gedenkt , der weiß , wie taufender -
lei Interessen der Besitzenden an den bürgerlichen Parteien
zerren , wie sehr der Doppelcharakter von Zentrum und Demo -
kratie in solchen Fragen zum Ausdruck gelangt Wie haben
dort die Unternehmerschichten jener beiden Parteien ihre Par -
lamentsvertreter bestürmt , wie sehr mag die Drohung
des Entzuges finanzieller Parteiunter -
stützung bei der Stellungnahme der bürgerlichen Parteien
eine Rolle gespielt haben ! Klar und eindeutig ist die Politik
der Sozialdemokratischen Partei vorgezeichnet . Sie brauch :
keine Rücksicht auf nicht proletarische Schichten zu nehmen , sie
oertritt das Recht der Arbeit gegenüber dem Besitz und damit
ein Prinzip , das eine unterschiedslose Anwendung auf alle
Menschen verträgt . „ Der vierte Stand " , sagt Lassalle , „ in
dessen Herzfalten kein Keim einer neuen Bevorrechtung mehr
enthalten ist , ist eben deshalb gleichbedeutend mit dein ganzen
Menschengeschlechts . Seine Sache ist daher in Wbhrheit die
Sache der gesamten Menschheit , seine Freiheit ist die Frei -
heit der Menschheit selbst , seine Herrschaft ist die Herrschast
aller . " "

_

Eöuarö Oernftein gegen U. S . p .
. Bedeutung des grundsätzlichen Kampfes .

Ein » - " e Eduard Bernstein ' hat dieser Tage in einem

ausführ ' . S�n Brief an die Breslauer Parteigenossen ansein -

andergesetzt , warum er die Kandidatur in Teltow - Beeskow
der ihm gleichfalls angebotenen in Breslau vorgezogen hat .
In Berlin sei wegen der verhältnismäßigen Stärke der Un -
abhängigen der Kampf schwerer als in Breslau . Dann heißt
es wörtlich weiter :

Auch haben die Unabhängigen den Kampf dadurch so furchtbar
leicht , daß sie , statt am Aufbau und Festigung der Republik positiv
mitzuarbeiten , sich die bequeme Rolle des Kritiker ? von außen ge -
wählt haben , der sich ebenso leicht freihalten kann von Tadel , wie
derjenige sich die Kleider nicht beschmutzt , der grober Arbeit fern -
bleibt . Und der Aufbau und Ausbau der Republik ist im Angesicht
der furchtbaren Schwierigkeiten , mit denen sie zu kämpfen hat ,
rechtharteundoftgrobeArbeit .

Aber gerade darum ist eS von so großer Wichtigkeit , daß unsere
Partei , die dies « Arbeit auf sich genommen hat , mit möglichst « » -
geschwächter Krgft in den neuen Reichstag einzieht . Nachdem die

Leitung der unabhängigen Partei es rundweg abgelehnt hat , mit
der Leitung unserer Partei - wegen Verständigung im Interesse
einer Einheitsfront in Verbindung zu treten , sind wir ge -
nötigt , um jedes nicht ganz sichere Mandat mit

ihr zu ringen . Die Erkenntnis , daß der drohende Feind rechts
steht , darf uns darüber nicht hinwegtäuschen . Man stelle sich nun

vor , was aus der Gesetzgebung und Verwaltung der Republik würde ,
wenn Unabhängige und Rechte zusammen eine Mehrheit im Reichs -

tag erhielten , und man wird begreifen , daß mindestens ebenso stark
wie daS natürliche Interesse der Selbstbehauptung der Partei , daS

große allgemein « Interesse der Republik , ihr politischer Zusammen -
halt und ihre wirtschaftliche und soziale Entwicklung es erheischen ,
daß die Sozialdemokratische Partei Deutschlands die stärkste Partei
in der deutschen Volksvertretung bleibt . Die Politik der Unabhän -

gigen ist heute fast nur Demonstrationspolitik , und oben -

drein noch zumeist negierende DemonstraticmSpolitik . Die

Politik unserer Partei aber ist Aufbaupolitik , ist Politik positiven
Schaffens . Und wenn die Republik die nicht hat , wenn keine starke ,
das große Interesse für den Oppositionskitzel stellende Partei als

unerschütterliche Stütze hinter ihr steht , dann geht Deutschland an

innerer Zerrüttung zugrunde und unser Volk verelendet vollständig .
So sehr wir daher darauf bedacht sein wollen , den Kampf

nach links mit möglichster Sachlichkeit zu führen , so kön -

nen wir doch unS nicht verschweigen , daß nach Lage der Dn ge a u ch

dieser Kampf notwendiger Kampf ist . ES ist ein Ringen zweier

Prinizpien und Methoden der sozialistischen Politik , und von dem

Ausgang dieses Ringens hängt unendlich viel für unser Volk ab .

Seine Pflicht , schreibt Genosse Bernstein zum Schluß .
rufe ihn dorthin , wo seine Kraft am nötigsten gebraucht werde .

Das „gemütliche ' Wien .

Der Sieger .

Die schwindsüchtige Stadt geht zeitlich schlafen . Sie hat kaum

Kraft zur Arbeit , solange es hell ist ; sie . die vergnügungs - ' Abtige .
musikfrohe , gönnt dem Vergnügen . daS kein Vergnügen mehr ist ,

eine �wei Dämmerstunden . Dann fMt sie innerhalb weniger

Minuten erschöpft in abgrundtiefen Schlaf ; ein Angstschre : gellt ,

eine grausam muntere , widerlich frische Stimm « , die nicht von

dieser geknechteten Welt ist . qröhlt , ein paar schlaftrunkene Reden

« gen sich , erlahmen , verlöschen . Wien bei Nacht .
Von einem Kirchturm im Herzen der Stadt schlägt eS zehn

Ahr abends , ein « andere Turmuhr mengt sich drein , eine dritte lallt

den Baß dazu . Dann breitet cne falsche Stille wieder ihr Leichen -

tuch über die Dächer , die Straßen , die alten Plätze . Kein Wagen

rollt , kein Schritt hallt , kein Wort zerbricht daS bange Schweigen .
Da quillt auS der zähen Finsternis , die auf dem kaum mehr

geordneten EfaoS lastet , eine ekle Blase , platzt , wirft . schwächliche
Wellon ohnmächtiger Wut auf . Rasch glättet die Sorge um den

nächsten Tag , daS Vergessen , die oberflächliche Erregung .

Um die Ecke flüchtet eine Frau , ein Mädchen , ein Mann ist

hinterdrein , er faßt sie. schlägt sie. Sie schreit laut auf . in Angst
oor ärgerem , vor dem Messer . Die letzten Gäste kommen aus dem

naheliegenden Kaffeehaus . Der Mann hämmert mit den Fäusten

drauf loS . „
. WaS fällt Ihnen ein . " sagt jemand schüchtern , . man schlagt

eine Frau nicht . " . . . . . .
. So . " höhnt der Mann ; er spricht ein bruchige », schlechtes

Deutsch , „ich habe dreihundert Kronen ausgegeben diesen Abend im

Winzerbaus . . . diese verfluchte Kokotte . . .
Er stößt sie mit den Schuhspitzen in ' die Bein « .
Man faßt ihn bei den Armen . . „He, " schreit er , „Hollalb , Hände

weg . ich bin Ausländer ! " Und greift nach dem Revolver .

Wie auf ein Zauberwort weichen sie zurück . Ein Wachmann

tritt hinzu . Es wird verhandelt .
Das Mädchen ist ohnmächtig an der Häusertvand zu Boden

geglitten . Ein Herr leuchtet ibr m' t der Taschenlampe in » Gesicht :

Fchhlx Wangen , kein « Spur von Schminke . Nette , sehr einfache

Kleidung .
„ Verkäuferin oder Bureaumädel " , schätzt einer ab .

. Die hat das Nachtmahl teuer bezahlen müssen, " sagt ein an de -

rer ; ein dritter : ... . . und jetzt hat sie wahrscheinlich nicht mehr

mittun wollen . " Man lacht ein wenig .
Der Sieger geht erbost seiner Weg « , s - prühend voll gehemmter

Lebenslust , breitspurig , wütend aui daS verhungerte Pack , das noch

aüstzumucken wagt . „ Kokotte " , ruft er zurück , „ verdammte . . . ! "

Das kann ihm in den Kolomen nicht passieren , dort nicht . Er

Hütt » sich nicht einschüchtern lassen sollen . „ Man schlägt nicht . "
Man schlägt . Wozu hätten wir den Krieg gewonnen ? Bettler .

qesindel . Die Konserven kosten morgen um zehn Prozent mehr .
Man wird « ch schon zeigen !

Die Hölle auf Erden .

Enge , dumpfe Vorstadtgasse . Gegen Abend . Eine Frau in
mittleren Fahren und ein Fabriksmädel kommen von links .

Tie Frau : I sag ' S immer : de Männer , da is ka Verlaß drauf .
Ma schmiert si immer an . Immer . Ja , hab ' n S ' a » dem Teppen
ordentli ' g ' sayi ?

DaS Madchen : Natürli Glei ' vom Anfang an . Pepi , Hab '
i g' sagt , daß d' ma ja auspaßt . Hab' l gß' agt . — Ja , ja , sagt er .
selbstverfländli . Hoch und teuer hat er g' schwor ' rn : Kümmer ' di
net drum , i kenn mi siho auS . — So , jetzt is Unglück fertig .

Die Frau : No. no . Für all ' S iZ a Kräut ' l gewachsen . — War ' n
S ' sch » bei aner . Hebamm ' ?

Das Mädchen : Ja , bei dera auf Numero vieradreih ' g De in

Schild glei ncb ' n Haustor hat .
Di « Frau : I waß scho. I kann ' s vom Sehg ' n . WaS ver .

langt s ' ?
Das Mädchen : Fünfhundert Kronen . — I bitt Jhna , wo soll i

denn de » Geld kvrnehma ?
Die Frau : No , und er ?
Das Mädchen : Wann si ' n auf ' Kopf stell ' n, fallt ka Kranl

aussa . — ( Losbrechend ) : I geh in d' Donau , g ' wiß , ganz g ' wiß i »
de » . . .

Di « Frau : Aber Kinderl , nur net aufreg ' n ; b' halten kennan
S ' des Kind net , davon is ka Red ' . Des kennan »et amal de ver -
heirat ' ten Leii , dazua san de Zeiten net . Is gnua , wann S e an

Hunger bab ' n ; da nehmst Jhna des Kind no des bisserl Kraft weg .
Mit der Hebamm ' is a nix , weil & ka Geld hab ' n . Bleibt nur ans

übrig : Se müassen ' S selber machen !
Das Mädchen ( entsetzt ) : Selber ?
Die Frau : Aber . Patscherl , nur - ka Angst net ! — Schaan S '

mi an : vier Kinder lab ' i g' habt , beim fünften , des war im zweiten
Kriegsjahr , dg bab ' i nimmer mittan . Jetzt ljättt i scho sieben «. Zu
dem Elend no dazua Kinder kriag ' n, a na , : net , i net ! Und mir

Hat ' S gar nix g' schadt . rein gar nix . . .
DaS Mädchen : I trau mi net . i Hab ' so a Angst . eS san scho

so viel draufgangen dabei , jeden Augenblick hört ma , daß ane
g' sturb ' n is . . .

Tie Frau : Ma stirbt net so leicbt . Wann ' S g' fährli wird ,
müassen S ' kalt um d' RettungSg ' sellschoft schicken . Im Spital
richten si Jbna ' <bo auf gleich . Alsdann , passen S ' auf : Se kaufen
Jhna beim Greißler . . . ( Beide ' ' edbtS ab . )

Adolf Walter .

„ Entstehung und Gewinnung der Kohle " behandelte Dr . Robert
PvtoniS in der U r a n i a. In fesselnde , Weise versteht er eS, der
bereit ? einem größeren Hörerkrei » durch seine botanischen Vorträge
bekannt ist , die Vergangenheit der Erdgeschichte aus den Vorgängen ,
die sich jetzt noch vor unseren Augen abspielen , verständlich zu
machen . Die beste Lehrmeisterin der Geologie ist di « Gegenwart .
Die ' Kohle spielt eine außerordentlich bedeutsame Rolle im Leben

der Kulturmenschheit . Wir können un » dieses Leben ohne Kohle
kaum vorstellen . Die Kohlenmenge ist jedoch begrenzt , und einmal
wird die Zeit kommen , in der die Kohlenvorräte aufgebraucht sein
werden . In früheven Zeiten hielt « an die Kohle Kr ein Mineral .

4>hite lleüebouisi kein
Ter große Vrrqestlichr .

Der treffende Ausspruch Schridemanns auf der Reichs -
konserenz „ Ohne Ledebour kein Liittivitz " ist dem großen uu -
abhängigen Putichorganifator sehe unangenehm . Er verwendet
einen ganzen Leitartikel der . . Freiheit " darauf , um Genossen
Scheidemann der „ Geschiäuc Eichung " zu zeihen .

Dabei ist Ledebour ein Opfer seiner Vergeßlichkeit
geworden . Es ist ihm nämlich ganz i ntfallen , daß er am
Jahrestag „ seiner " Revolution in " der „Freiheit " vom ö. Ja -
nuar 1920 einen großen historischen Geüenkarnkcl geschrieben
und darin seine Verdienste um das Zustande -
kommen des Putsch es haarklein geschildert
hat . An dieser Darstellung scheitert jede Behauprung , daß
der Putsch vom 5. Januar „provoziert " oder sonst wie den
Radikalen aufgezwungen worden sei , denn Ledebour preist
ihn am 5. Januar 1920 als gewolltes und b e a b s i ch -
t i g t e s Unternehmen . Wir erinnern nur an folgende Stellen
des Ledebourschen Artikels vom ö. Januar :

Die Jcmuiuer Hebung war der historiscb notwendig gewordene
Tatbeweis dafür , daß es dem Berliner , . daß es dem deut ' chen
Proletariat ernst war mit der Revoluiion . Es war eine Probe
auf die Lebensfähigkeit der beiden Parteien ( U. S . P. u. K. P. D.
Red . ) . . . Die Siimmmtg in der SiegeSallee . . . war derart
überwältigend , daß an «in Zurück garnicht mehr gedacht werden
konnle . Tie revolutionären Obleule halten nur noch darüber zu
beraten , ob wir uns auf die Abwehr beschränken konnten oder den
weiteren Schritt zum Sturze der revolutionSieindlichea Regierung
tun mußten . Bei Licht besehen war das aber gar keine Frage mehr .
Denn eine siegreiche Abwehr hätte natürlich automatisch drn Sturz
der Regierung herbeigeführt .

Ledebour hat auch das Nachspiel seines Artikels

scheinbar ganz vergessen . Denn gegen ihn und seine Putsch -
Verherrlichung wandte sich sowohl der linke wie der rechte
Flügel der U. S . P. H i l s e r d i n g nannte den Januar -
Putsch « die Marne schlacht der Revolution " ,
Richard Müller und D ä u m i g , die von Ledebour der

Feigheit geziehen wurden , weil sie am 5. Januar nicht ihre
Haut zu Markte getragen hätten , setzten sich noch kräftiger
zur Wehr . Müller schrieb überaus drastisch in der „Frei -
heit " vom 12 . Januar 1920 :

Ledebour darf nickt alauben , daß ick „ meine Haut zu Markt «
trage " , wenn ein politischer Narr aus vollständiger Bcrkrnnung der
revolutionären Voraussetzungen oder auS Eitelkeit eine „ revolutionäre
Erhebung " für gegeben erachtet .

Das ist eine so deutliche Verurteilung der Ledebourschen

Putschtaktik , daß sich jeder Zusatz unsererseits erübrigt .
Richard Mjiller bestätigt mit seinem Spott über Ledebours

Narrheit das Wort Scheidemanns : „ Ohne Ledebour
kein Lütt Witz . "

deutschnationale unö fclüen .
Die „ Deutsche Tageszeitung " kolportiert eine Meldung des

„ B. T. " , wonach Führer der Unabhängigen in Adlershof bei AuS -
bruch deS Kapp - PutscheS geflohen sein sollen , und knüpft daran
ihren Spott über die „ Helden " . Wir wissen nicht , ob die Behaup -
tung zutrifft , würden auch im Bejahungsfall « für das Verhalten
von Unabhängigen keinerlei Verantwortung tragen . Aber hat die
. Deutsch « Tageszeitung " Ursache , sich über politisches A u Z -
r ei ß er t um lustig zu machen ? Ist nicht Herr Ludenoorff
am g. November nach Schweden flüchtig gegangen ? Sitzt nicht
Herr Kapp heute noch in Schireden oder ist er etwa nach dem
Scheitern sein «? Abenteuers in Deutschland geblieben ? Hat sich
nicht der Freund der „ Deutschen Tageszeitung " , Herr Bredereck ,
unter dem schönen Namen „ Schuldig " in einem kleinen Ort an
der Havel verkrochen ? Haben die Lüttwitz , Bauer ,
Bischoff , Pabst usw . stch mit militärischer Mannhaftigkeit den

Gerichten gestellt ? Wo steckt Herr T r a u b , Herr o. I a g o w ?

Auf alle diese Fragen sollte die „ Deutsche Tageszeitung " erst
einmal Antwort geben , ehe sie über „ Helden " redet .

Erst später wurde ihr pflanzlicher Ursprung erkannt . Ein lebhafter
Kampf der Geister entbrannte alsdann um die Frage der Entstehung
der Kohlenlager . Man nahm an , daß pflanzliche Stoffe durch
Wasser an �stimmten Stellen zusammengeschwemmt und so - a
Kohlenflözen wurden . Manche Eigenarten taten jedoch dar , daß
die Kohlenflöze am Ort ihres Vorkommens entstanden sind .

Die Kohlenbildung ist in gleicher Weise vor sich gegangen , wie
heute noch Torfablage rungen entstehen . An Beispielen aus der
Heimat wurden diese Naturvorgänge prächtig erläutert . Stehende
Gewässer , wie sie die Seen und Teiche darstellen , verlanden . Durch
die auf ihren Grund sinkenden Uekerreste der Lebewesen erhöht sich
der Seeboden und steifst schließlich so nahe an die Wasseroberfläche ,
daß sich Pflanzen auf ihm ansiedeln können . Au » dem verlandeten
See entsieht ein Moor ! Die pflanzlichen Ueberreste bilden sich
unter Luftabschluß zu Torf um . der die erste Station auf dem Wege
zur Kohl « ist .

Die Torfablagerungcn zeigen viele Gleichartigkeiten mit den
Braunkohlen und Steinkohlen . Sie beweisen also , daß diese sich
aus gleiche Weise bildeten wie jene . Die pflanzlichen Reste , die
sich in de » Kohlenschichten noch erkennen lassen , zeigen , daß die

Pflanzen der Brauniohlenflöze in einem subtropischen Klima und
die der Steinkohlenzeit „ in einem tropischen Klima gelebt haben .
In der Gegenwart haben wir Verhältnisse , wie sie in der Braun -
kohlenzeit herrschten ; in den Sumpfwäldern Nordamerikas solche ,
wie in der Steinkohlenzeit in den tropischen Mooren .

Aeutzerst anregend schilderte der Redner den Besuch eines

Steinkohlenbergwerks . Wir werden hier mit all den Arbeiten und

Gefahren bekannt , die bei der Gewinnung der schwarzen Schätze
der Erde überwunden werden müssen . Wir verfolgen die Koble

von dem Ort ihres Vorkommens bis zur Verladestelle , von wo sie
in Waggon ? oder Kähnen ip die weite Welt befördert wird . cb .

Rose Berten ? gibt in Shaws moralischer Komödie „ Frau
Marrens Gewerbe " ( im Lessingtheater ) sitzt die Mädchen -
Händlerin . Man muß gestehen : sie ist die Vollendung dieser Figur .
Sie gibt ihr den fast blendenden und irretierenden Reichtum des
Lebens ( der den Sbawschen räson nieren den Gestalten nicht immer

eigen ist ) und bewahrt in all der impressionistischen Mannigfaltig -
kert doch den einheitlichen Zug der klugen , energischen . _ tüchiigen
Betrieblerin . Schade , daß man si « in ihrem „ Betriebe " nicht selber

an der Arbeit sehen kann ! Ibr Eindruck , ihr Tbarme ( als ver -
kannteS Opfer der Verhältnisse und Hasserin der Armut sowie als

sentimentale Mutter ) ist so stark , daß die Rolle ihrer Gegenspielerin ,
ihrer Tochter ( Fräulein Servae » ) , fast zu kurz kommt . Nur Stein «
rück als Croffto behauptet sich voll daneben . —r .

Musik . Dr . Karl Muck wird am 11. Mai in der Philharmonie
den von der Großen Bolttoper Berlin veronstalteten Wagnerabend
dirigieren .

Die AuUnradteUlmg der Ufa setzt ibr « Boltsbelebrungsfllm « demnäckst

durch Vorsübrung eine » FilmS über Iäugling ? » und Sleintinderpfleq «
fort . Di « Auiiübrungen finden mit ärztlichem Begleitvortraq « dt de »

Uja - Theatern Tauentzien - Palast . Aleranderplatz . Hasenheid «. Weinbergs -
weg statt . Für Schulen , Vereine usw . Gutschein « zu ermötztem Euurrtt

SöchenersUaße 43. Zimmer 6.



GewerMcfyaMommlffloii und Mricbsrätentralc .
einer Br >llversamm ! ung beschäftigte sich die Berliner Ge -

werkschaftskommission am Donnerstag mit der Betriebsrätefrage .
Vom Ausschuß der WewerkschaftSkommilsilm , der sich in mehreren
Sitzungen mrt der Frage beschäftigt hatte , lag folgende Eni -

schließunz vor : >

Tie Piene rversammlung der Aewertia ai . lommission Ber .
. - . ns und Umgegend erkennt die Normend igt : : : der Einsetzung
aller Kräfte des Proletariats zur Weiterrührung der sozürleu
Revolution an . Zur Führung des vroletariichen Klassenkampfes
n' t eZ notwendig , das Proletariat zu einheitlichen , geschlossenen
Kampftormationen zusammenzufassen . Sie bedauert aus diesem
Ärunde . daß erne Verständigung der Parteien , Gewerkschaften
und Betriebsräte bisher nicht . zustande gekommen ist . Sie beauf -
wagt den Ausschuß , Sa , ritte zu dem Zweck einzuleiten , eine Per -
- tändigung herbeizuführen , um aus diesem Wege « ine Leitung
' ür kommende proletarische Aktionen zu schaffen .

Ta die Gewerkschaften bis zur Erreichung dieses nächst -
celegenen Zieles nickt untätig bleiben können , sollen die Betriebs -
rate von den einzelnen Gewerkschaften zusammengefaßt werden .

sind regelmäßige Versammlungen der Betriebsräte der einzel »
nen Gewerkschaften abzuhalten , die sich mit den Fragen der
Schulung und Bildung der �Betriebsräte und der Regelung der
Lohn , und Arbeitsverhältnisse zu beschäftigen haben .

Zum Zwecks der einheitlichen Leitung und - Schulung der Räte
und zur Auskuuftserteilung in BetriebSräteangelegenheiten für
die Gewerkschaften wird dem Bureau der Berliner Gewerkschafts »
' . ommission ein Betriebsrat e - Sekretariat angegliedert Von diesem
Sekretariat ssll - . m nach Badars Vollversammlungen der gewerk .
schaftlich organisierten Betriebs chle einberufen werden .

Für den Ausschuß begründete Siegle die Entschließung .
Gegenwärtig haben alle Parteirichtungen ein « BetrieoSrätezentrale ,
hinzu kommt noch die Afa . In mehreren Besprechungen mit den
Genossen der Bemebsrätezentral » sollte eine Grundlage geschaffen
werden , um eine Einigung über die beiderseitigen Kompetenzen zu
erzielen . In den von der Betriebsratezentrale vorgelegten Eni -
fchließungen waren Bestimmungen enthalten , die von den auf dem
Boden der S . P . T. stehenden Vertretern nicht alzeptiert wurden .
ES sollte beispielsweise die Finanzierung der Detriebsräteorgani -
sation durch fteiwillige Sammlungen erfolgen . Bei eventuellen
Aktionen sollte die Entscheidung über die Beendigung der

Vollversammlung der Betriebsräte vorbehalten
werden . Hauptsächlich diese Punkte waren es , über die leine Eini .
gung erzielt werden konnte . Wie Siegle erklärt , wende sich der
Ausschutz ganz besonders dagegen , daß man in der BetrreoSräie -
organj ' ation eine Körperschaft schaffe , deren Tätigkeit sich gegen
die Gewerkschaften richtet .

In de ? Diskussion meint Stolt , daß es nicht darauf an -
komme , wer die Betriebsrats zusammenfasse , sondern welche
Funktionen sie zu erfüllen haben . Wenn die Zusammenfassung
durch die Gewerkschaften erfolge , würden die Arbeitsgemein .
schaffen die Betriebsräie unter ihre Fittiche nehmen und dann
ade soziale Nevoluiion . Die bevorstehenden sozialen Kämpfe könn -
ten nicht von den Gmerkschaften finanziert werden . Wie Stolt
weiter meinte , treffe eS nicht zu , daß die DetriebSrätezentwle in

der Münzstraße mir die Betriebsräte der ll . S . P . erfasse , eS sollen
vielmehr alle Betriebsräte von den Demokraten bis zu den
Kommunisten durch diese Organisation erfaßt werden .

Fritz Schmidt : SS muß die Frage gestellt werden , welche
Funktionen haben die Betriebsräte ? R ebner ist der Ansicht , daß
die Massenaktionen der Zukunft nur von den Ge -

werkschaften und nicht von den polnischen Parteien geführt
werden können . Die Aufgaben , die die Betriebsräte fordern ,
müssen und werden von den Gewerkschaften erfüllt werden . Ten
Gewerkschaften falle auch vor allem die Schulung der Betriebsräte

zu . um aus dem Gesetz das Mögliche herauszuholen . Wir sind zwar
in vielem einig , aber wir Gewerkschaftler werden unsere Organi .
satkmen nicht durch neue Betriebsorganisationen
zerstören lassen .

Honsel meint , daß die Gewerkschaftskommissson sich gelegenb -
ltch einmal mit der A' a beschäftigen müsse ; die vom Genossen
Schmidt der Betriebsrätezentrale gemachten Borwürfe fallen aus
die Afa zurück . Es sei möglich , daß Betriebs rätezenirale und Ge- -
werkstbaft gemeinsam arbeiten , wenn die Betriebsrätezentrale ihr
Einverständnis damit erklären würde . Die OrganiCedionsform der
Betriebsrat » könne man den Betriebsräten selbst überlassen .
Redner beantragt Zurückstellung der Beschlußfassung , damit
die Mitglieder der Gewerkschaften zu der Frage Stellung nehmen
können .

Rusch wendet sich gegen die Ausführungen StsltS . Es treffe
für Berlin nicht zu , daß die Betriebsräte Orgatie der Arbeits¬
gemeinschaft würden . Er wetsi der Betriebsrätezentrale die Auf -
gäbe zu , daß sie im Rahmen des Parteiprogramms der U. S . P .
wirke , um im Augenblick der Uebernahmz der politischen Macht als
volitische Räteorganisation in Funktion treten zu können . Wenn
jetzt die Betriebsrätezentrale beabsröbtige . auch Richtlinien kür eine
Arbeitsordnung herauszugeben , ' o werden dadurch die Gewirk -
schaften in Kämpfe hineingetrieben und werden Kämpfe
finanzieren müssen , die durch die Betriebsräte »

organisation en tfaöbt worden sind . Redner meint ,
daß die proletarische Einheitsfront nur durch die gewerkschaftlichen
Jndustrieorganisationen hergestellt werden kann , an deren Bildung
gearbeitet wird . Auch die Betriebsräie werden wir nach Jndu -
strien erfassen . Wir fordern daher von der Betriebsrätezentrale :
Hinein m die Gewerkschaften und Mitarbeit an der Revolutionie -
rung der Gewerkschaften .

In der weiteren Diskussion sprechen noch Klos « und F a -
biunko für die Annahme der Entschließung des Ausschusses . Der
Antrag Hensel auf Zurückstellung o« r Beschlußfassung wird äbge -
lehnt und die Entschließung in ihrem ersten Absatz einstimmig .
im zweiten und dritten Aknatz mit 71 gegen 2ö Stimmen
angenommen . Damit war eine von Stolt eingebrachte Reso -
lutton , die die Rechte und Aufgaben der BettiebSräteorganisation
festlegt , erledigt .

In einem Schlußwort betont Rusch , daß nunmehr der Aus¬
schuß der GewcrkschaftSlommiffion verpflichtet fei . die technischen
Vorarbeiten , ganz besonders die Abgrenzung der Betriebsräte nach
Jnduftriegruppen , vorzunehmen und dieses Programm der Gewerk¬
schaf tSlommiffion vorzulegen .

Der Verkauf öer ,D . fl . Z /
• Berlin , 7. Mai . Amtlich . Der Berkauf der Norddeutschen

Buchdruckerei und VerlagSanstalt , in welcher die „ Deutsche Allge -
meine Zeitung " erscheint , ist der ReichZregierung am Mittwoch
mittag bekanntgegeben worden . Säe hat sofort die Nachprüfung der
rechtlichen Unterlagen ihres BerhältoisseS zu dem bisher Halbamt -
lichen Blatt augeordnet . Gleichzeitig ist ihr von dem neuen Besitzer
die Mitteilung zugegangen , daß er bis zum Abschluß der
Wahlen keinerlei Veränderungen in der Zusammen »
setzung der Redaktion oder in der politischen Haltung des Blattes
eintreten lassen werde . Die Ergebnisse der rechtlichen und poli -
tischen Nachprüfung werden demnächst mitgeteilt werden .

Die Phrase von üer Gleichheit .
Mit dem tiefen Problem der menschlichen Gleichheit beschäftigt

sich Herr Mulle , Kandidat der Deutschnationalen BolkSpart « , in
der „ Deutschen Zeitung " jn einer Weise , die da » Problem wenig
zu lösen geeignet ist . Das Niveau seiner Ausführungen wird da¬
durch gekennzeichnet , daß er folgenden Satz aufstellt : „ Also der
Neger , der Jude und der Deutsche , alle sind gleich . " Daß
er bei dieser geschmackvollen Aufzählung den Deutschen an die
dritte Stelle rangiert , ist wohl bloß auf ein Setzerversehen zurück -
zuführen . Die Ungleichheit der Menschen als Individuen und
der Völker als Nationen und Kulturgemeinschaften
ist nie von der Sozialdemokratie bestritten worden , vielmehr haben
wir nur aus der E x i st e n z der Menschen auf ihr Recht auf
hinreichende Befriedigung ihrer ökonomischen
B e d ü r f ni s s e geschlossen . Jn dieser Hinsicht sind die Menschen
allerdings gleich , Herrn Wulles Kampf also ist ein Kampf gegen
Windmühlen flügel .

Natürlich ist ei ihm weniger um diese ? ethische Problem zu
tun , als um den Achtstundentag , der ihm und seinen Partei -
freunden ein Dorn im Auge ist . Wenn er die Ungerechtigkeit gegen .
iifrer den Bergarbeitern betont , die nach dem „ sozialdemokra .
tiichen Prinzip " als Schwerstarbeiter gleichfalls acht Stunden zu
arbeiten hätten , so übersieht Herr Wulle hierbei die Kleinigkeit ,
daß wir den Achtstundentag im Gegensatz zu ihm als Maximal -
f o r d e r u n g aufgestellt haben , und daß schon B eb e l von einem
Ausgleich für schwerere Arbeiten durch geringere Arbeits -
zeit spricht . Herr Wulle erklärt , daß der SozialiSmu . S durch
feine „wahnsinnige Gleichmacherei " unsere Intelligenz auf
den A u s st e r b e e t a t gestellt habe . Wir können nur konstatieren ,
daß Herr Wulle sich schon zu einer Zeit auf diesem Aussterbeetat
befand , als die Sozialdemokratie ohne jede Macht im
Staate war .

Auf Grund dieser ihm eigenen Intelligenz drückt er die alte
konservative Forderung : „ Die Frau gehört in » Hausl ' neuerdings
in Anlehnung an das Schillers che Wort von der Frau , die die
Mädchen lehrt und den Knaben wehrt , aus . O daß doch sich jemand
fände , der endlich den politischen Knaben Wulle wehrte !

Kandidaten dir Realti « «. Die Deutschnationalen in Hannover
hoben an . erste Slelle ibrer Liste Herrn Helfferich . an vierte
Stelle den Kavitän v. Müller « Kapitän der . Emden " ) gesetzt .
Die Kandidatur Helfferich soll in den Kreisen der benachbarten
Deutschen Balksvartei in Hannover sehr verschnupft haben . — Jn
N. ederichlesien steht an erster Stelle der deutschnationalen Listen
Herr H e r g t an dritter Stell ». Dr . Käte Schirmacher .

Der Professor att Politiker . Der Professor Ullrich v. Willamo -
witz - Möllendorf veröffentlicht in den » Berliner Hochschulnachrichten "
Ausführungen , die als typisch für den reaktionären Geist in der
Professorenschaft angesehen werden können . Kennzeichnend ist schon
der einleitende Satz : „ Die Philister ( die Nicht swdenten Red . ) von
heute genießen die Freiheit zu faulenzen , z » erpresse « und z « fchie .
ben ; das verstehen wir nicht unü finden wir nicht schön . " Wir
finden sucht die Philister sollten sich an den fleißigen bunt -
bemützten Korpsstudenten der wilhelminischen Aera ein
Vorbild an Arbeitsamkeit und Nüchternheit nehmen !

Wirtschaft
Absatzstockung in der Schuhiudustie .

Zn hohe Preise — ungenügende Kaufkraft ,
Tie Kriie in der Lederindustrie dauert infolge der PreiStück

gänge am Häute - und Ledermarkte an . Selbst große Firmen üder -
laufen , wie wir hören , die maßgebenden Stellen mit Geiuckien . ihre
fertigen Schübe ins Ausland verkaufcn zu dürfen . Bekanntlich
herrscht für Schuhe ein Ausfuhrverbot . Die Gesuche um
Aussuhrgenehmigung werden in der Regel damit begründet , daß eS
sich um Luxusschuhwerk handle , doch weiden auch drohende
ZablungSschwierigkeiten als Grund für die Ausfuhr
bewilligung angegeben .

Wir erwarten von der Regierung , daß sie eine Ausfuhr von
Schuhen nickt eher gestattet , als bis derJnlandbedarf vollauf
gedeckt ist . Bei dein bedeutenden Mangel an Schubwert geht es
nicht an , daß GebrauchSschuhwerk jetzt mit einem Male als Luxusschuh -
werkinS Ausland geht , weildie im Ausland fabrizierten immer noch teurer
sind als die wländiichen .

'
In keinem Falle darf auf die Industrie

Rücksicht genommen werden , wenn sie sich auf Zahlungsschwierig -
leiten beruft , zumal die Industrie ei ja auch verstanden Hot . die
m a ß l o s e n ll e b e r g e w i n » e auf dem Ledermarkte ohne weiteres
einzustreichen , so daß beule für die minderbemittelte Bc
völlerung ein Paar Schuh « bereits tatsächlich zum Luxus ge
worden ist . Diejenigen , die die freie Wirtschaft gefordert
haben , werden ja jetzt erkennen , in welche unheilvollen Per -
bältnisse wir gekommen sind . Die Ware ist infolge Spekulation
für die Verbraucher unerschwinglich teuer , die Schuhindustrie
infolge A b s a tz st o ck u n g in Gefahr , stillgelegt zu werden . — Die
Produktion i st Glücksspiel geworden , durch und durch un -
gesund . Der Spieltrieb der kapliaiistischeil Unlernehmer ist so stark .
daß an eine Besserung nickt geglaubt werden kann . Aufgabe der
Arbeiters ck a f t der Schuhindustrie ist es , ihre Macht einzu -
setzen , damit wir zur organisierten Produktion gelangen ,

Teure » Holz — hohe Dividende . Der Abschluß der Berliner
H o lzton lo r A. - G. für tv19 zeigt nach beträchtlichen Ab -
schreibungen »inen Reingewinn von 3,13 Millionen Mark gegen
1,2 Millionen Mark im Borjahr . Nach Stellung einer Rücklage
von S( X10( X1 M. für das ReickSnotopfer verteilt das Unternebmen
neben 12 Proz . Dividende noch einen BonuS von 10 Proz . gegen
8 und S Proz . im Vorjahre .

Wie außerordentlich die Siedlung durch die private Holz -
spekulatiou erschwert wird , zeigt folgendes Beispiel : An die
Gärtner iiedlung in Schwante bei Berlin grenzt der
Wald . Er wurde 1S14 zum Prei » von 1 M. pro Baum , tote ver¬
lautet . an obige Akiiengeiellschaft verkaust . Heute ist der Siedlung
dieier Wald zur Holznutzung g « s v e r r t . sie muß das unenl -
bebrliche Bauholz zu T a g e S p r e i s e u von der Unternehinerln
kaufen , die riesige Gewinne daraus zieht . Ein schwerer Tribut der
Arbeiter an die Kapitalisten . Hier sollte die Forstverwaltung
Helsen und die Unternehmer zwinget, , da « Holz zum Kostenpreis
zuzüglich einem angemesseneii Nutze » zu verkaufen . Der Wieder -
au ' bau der Wirtschaft duich die Arbeiter , die ihre ganz « Kraft
einsetzen , um auf eigener Scholle Lebensmittel zu erzeugen , bedarf
dringend des Schutzes gegen die Ausbeutung durch die Konjunktur -
gewinnler .

Ein drückendes deutsch - amerikauischeS Petroleumabkommeu . Da «
ReichswirischastSministerium bat mit der Deuisch - Amerikaiilschen
Petroleum S. - V. . die . wie bekannt , zur S t a n d a r d - O i l - Grupp «
gehört , einen 10jährigen Vertrag abgeschlossen mit der
drückenden Bestimmung , daß Deutschland verpflichtet ist .
ihr , lo lang « die Einfuhr in Deutschland der staatliche » Koptrolle
unterliegt , ein BelieierungSvorreckt in ganz bestimmten
Prozentsätzen iür die ve ' sch ' edensten Oelprodukte einzuräumen , und
zwar laut »Frkf . Ztg . " völlig ohne Gegenleistung . Die
Lieferungen müssen sofort bar bezahlt werden , und zwar
in amerikanischer Valuta oder in einer neutralen Währung oder
aber m deutscher SieichSmark , soweit solche gegen Dollar
verkäuflich ist .

GroßSerün
vis Not öer Skraßenhaha .

Beachtenswerte Vorschläge .

Die Große Berliner Straßenbahn ist im Begriff , sich zu einem

Schmerzenskind des Berliner Verkehrs zu entwickeln . Inwieweit
neben der allgemeinen Ungunst der Verhältnisse falsche w rtschafts -

politische Maßnahmen dabei eine Rolle spielen , soll im Augenblick

nicht untersucht werden . Es handelt sich jetzt vor allem darum ,

einen Ausweg auZ der schlechten finanziellen Lage zu finden , in

der sich die Straßenbahn augenblicklich befindet und die tatsächlich

ihren Weiterbestand gefährdet . Weitere Tarlferhöbungen sind , wie

auch hier schon zur Genüge dargelegt wurde , kshi Wittel mehr , um

Abhilfe zu schaffen , um so mehr verdienen andere Vorschläge Be -

achtung . Der Verein der Bororte Berlins hat sc che Vor -

schlage , durchaus positiver Natur , in einer Eingabe an die Eisen -

bahndirekiion Berlin als Aufsichtsbehörde und an den Derband

Groß - Berlin alz Eigentümerin der Straßenbahn gerichtet . Wen »

sie im einzelnen bielleicht auch angreifbar sind , fo verdienen sie doch ,

da sie eine He rab setzung des Tarifs zum Ziel haben , die

ernsthafteste Beachtung der beschließenden Instanzen .

Wir sehen aus Raumgründen von der Wiedergabe der vorge «

schlagen «» finanziellen Maßnahmen ab und führen nur kurz au ,

in welchen Richtlinien sich die übrigen Vorschläge bewogen :
Etwa ein Drittel sämtlicher Haltestellen wird einge -

Zogen .
Ter Verkehr wird nur noch mit mindestens Zwetwagen -

z ü g e n aufrechterhalten , ein Einwagenoerkehr findet nicht mehr

statt , dafür tmrden gegebenenfalls die Fahrtenabstände der -

größert . Ebenso wird auf den Treiwagenverkehr größerer Wert

gelegt . . .
Sämtliche Fahrscheine werden wie bei der Eisenbahn

nn Vorverkauf gelöst . Wer keinen Fahrschein aufzuweisen
hat , muß einen erheblich höheren Fahrpreis entrichten . Hier -
durch wird die Arbeit der Schaffner nicht unwesentlich einge -
schränkt , so daß zwei Wagen von einem Schaffner bedient wer -
den können .

Die Fahrpreise für die Fahrten nach 8 Uhr werden auf
das Toppelte , nach 11 Uhr auf das Dreifache erhöht . Eine

solche Preiserhöhung läßt sich der Allgemeinheit gegenüber recht -

fertigen , als dadurch die Fahrpreis « während der übrigen Zeit
eine Verminderung erfahren . sHier liehen sich wesentliche Be -
denken anführen . T. Red . )

Die Ersparnisse bzw . Schätzungen aus den Vorschlägen
stellen sich auf zusammen 28 . 2 Millionen Mark . D> e Aus -

gaben hätten danaw für 1915 nicht 90,5 Millionen Mark , sondern
nur 00,0 wenige : 282 gleich 62,4 Millionen Morl betragen , oder

auf eine Fahrt 7,0 Pf . siatt 10,1 Pf . gleich 80 Proz . weniger .

Ter Verein der Vororte Berlins behauptet zum Schluß , daß

bei Berücksichtigung seiner Vorschläge zweifellos ein Tarif von 2ö

bis 30 Pf . auch heute noch erreichbar ist .
Wir müssen dem Verein die Verantwortung für diese etwas

rosige Behauptung selbst überlassen , verlangen aber gründlichste

Prüfung dieser positiven Vorschläge , die nicht durch die sattsam
bekannte behördliche Ueberheblichhleit in den Akten verschwinden

'
dürfen . Aufsichtsbehörde und Verband Groß - Berlin haben jetzt

i da ? Wort .

Tet Tod auf der Lokomotive .

Am 23 . März wurde der Lokomotivführer Bernhard
R e i ch m u t h aus Charlottenburg auf der Maschine stehend von

hinten durch eine Kugel in das Herz getroffen und auf der Stelle

?
«tötet . Die polizeilichen Ermittlungen haben jetzt zur Auf -
lärung des Verbrechens geführt , nachdem man mit Hilfe

des Publikums bald fsstgestellt hatte , daß einer der Hauptbeteiligten
de : Schneider Max K o r n a tz aus der Freienwalder Str . 19 war .
Dieser Kornatz , der gleich nach der Tat aus Berlin geflüchtet war .
wurde nach der Veröffentlichung seiner Personalbeschreibung jetzt
in Hannover erkannt , festgenommen und nach Berlin tu das

Untersuchungsgefängnis gebracht . Unterdessen hatte die Berliner

Polizei hier bereits mehrere Verhaftungen vorgenommen . Den töd -
lichen Schüß hat einer der Verhafteten , der Tischler Georg Ro loff
aus der Anklamer Straße abgegeben . Wie durch Verhör und Er -

mittlungen festgestellt wurde , befanden sich K o r n a tz , Roloff ,
ein 18 Jahre alter Arbeiter Franz Schilske , der >etzt ebenfalls
verhaftet worden ist , und mebrerz andere , die noch gesucht werden ,
am 23. März tn einer Schankwirtschaft cm der Ecke der Brunnen -
und Bernauer Straße . Dort erschien ein unbekannter Wann , d «
ebenfalls von der Polizeibehörde gesucht wird . Er gab sich für
einen „ Kurier " aus , fordert : die Gäste auf , ihm zu folgen , versah
sie mit Schioßwaffen aller Art und zog mit dem bewaffneten Trupp
nach der M t l l i o n e n b r ü ck e. Hinter dem Geländer tm An¬

schlag liegend , erwartete die Bande die Züge , die vorn
Gesundbrunnen kamen , und feuerte jede - mal auf die Maschine
und ihre Bediemingsmatmschaften . So erhielt die Maschine Reich -
muchs sieben Treffer und er selbst den tödlichen Schuß .

Daß BezirkSfekretariat Bellevuestr 7 II . bleibt am Sonn -

abend , den 8. Mai , wegen Umzugs nach Inden ZeltenLZ
geschlossen . Wir bitten die Bekanntmachung Sonntag früh zu
beachten . Der Bezirksvorstand .

„ Volk und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Pastauflage bei .

Der Haushaltsplan de » Kreise » Teltow . Der T e l t o w e r
Kreistag wird sich in " einer nächsten Sitzung am 21. Mai mit
dem Haushaltsplan für 1920 beschäftigen , de » Kreis - und Finanz -
ausichuß in gemeinsamer Vorberaiuna aufgestellt haben . Ettschließk
in Einnabmen und Ausgaben mit 5lSöc > 891M . ab , was gegen
das Vorjahr etn Mehr von 32 Millionen darstellt . In -
folge der Teuerung und Geldentwertung hat sich der Teltower
Kreisetat also fast verdrei ' acht . Die Kreis steuern müssen
infolge der stark gestiegenen Ausgaben von 76 und 1b2 Proz .
auf 94 , S Proz . von der Einkommensteuer , der Gewerbesteuer
Klasse 3 und 4. und auf 18 9 Proz . der Gewerbesteuer Klasse 1
und 2, sowie der Grund - und Gebäudesieuer erhöht werden . Der
Teltow kanal bringt keinen Hebers Äuß , sondern er¬
fordert jetzt einen Zuschuß von 2 83S 000 M. bei einer Etniiabin «
von 4 185 000 M. und einer Ausgabe von 7 020 000 M. Bon den
größeren Kreisbetrieben geben lediglich die KretSstraßenbakmen ohne
Zuschuß — mit 4 980 000 M. in Einnahmen und Ausgaben auf .

Die OwuilmSpferde werden versteigert . Bei der Allgemeinen
Berliner Omnibus - Aktien - Gesellschaft hat sich, wie die Gesellschaft
mitteilt , die wirtschaftliche Lage so zugespitzt , daß nunmehr «ine
wesentliche - Einichrönlung de ? Betriebes notwendig geworden ist .
weil verschiedene Omnibuslinien unter den heutigen Berbälinissen
zu hohe Zuschüsse er ' orderten . Infolgedessen wird ein Teil der
Pferde vertaust , und zwar in öffentlicher Versteigerung auf dem
OmnibuS - Depot . Wattsttaße 22 —24 Die nächste Belsteigerung stndet
am Freitag , den 14. Mai , voimitiag » 10 Uhr statt .

Zur Beachtung ! Unverlangte Manuskripte werden nur zurück «
gesandt , wenn Porto beigefügt .

Schlesier - Verek « Rübezahl , Tharlotteuburg . Seriammlung
jeden zwcilen Sonntag im Monat . Nächste Bertammlung : Sonntag , de «
9. Mai . abends 8 Uhr , Kaiser - Iriedrich - Str . 63, Restaurant Grimm .

ferrin Arbeiter - Jugend . Freitag , den 7. Mai , abends »/,8 Uhr , im
�benzollern " . Friedenau . Haiidjerystraß « : O- ffentllche Jugend -

Versammlung . Tbema : Die wahren und tatschen Freunde der arbeitend eu
vgend . Res . : Genosse Walter Rüdiger . Frei « Aussprache .



OewseMaftsbewegung
Straßenbahn und Schiedsspruch .

Wie wir in der Morgemnisgabe mitgeteilt hatten , wurde der

Gchiedsspruch am Mittwoch in einer Fimktioncirsitzung der Straßen¬
bahner mir 76 gegen 41 Stimmen angerrommen und die endgültige
Entscheidung eitler Urabstimmung vorbehält «! . Das Ergeb -
nis ist außerordentlich beachtenswert und inüßie auf die bürgerlichen
Zü ärter beschämend wirken , die sich seit Wochen in B e -

"fch Impfungen der Straßenbahner nicht genug hervortun
konnten . Die Teuerung der Rohprodukte , die , wie wir in

unserem Leitartikel von gestern morgen ausgeführt hatten , Haupt -
sächlich an der ungünstigen Lage der Straßenbahn schuld trägt ,
wurde von den kapitalistischen Blättern als unbeachtlich beiseite ge -
schoben , während man den „ Unverstand " , die „Begehrlichkeit " und
— natürlich durfte auch dieses Argument nicht fehlen — die „bol¬

schewistische Gesinnung " der Straßenbahner nicht genug beschimpfen

zu sollen glaubte . Demgegenüber bedeutet die Haltung der

Straßenbahnfunktionäre ein so hohe - Maß von Einsicht , daß
die Bürgerlichen sich demgegenüber nur verstecken können . Unter

Hintanstellung ihrer persönlichen Interessen wurde der Schiedsspruch
bedingt angenommen , der , wie die Funktionäre selbst sagten , ein

nrenschenwürdiges Däfern der Straßenbahner nicht ge -
währlcistet .

Auf Grund des Schiedsspruches erhält unter Wegfall der

bisherigen B r . o t - und Kartoffelzulagen das technische
Personal Stundenlöhne zwischen 4 M. und 4,30 M. , die Straßen -
bcchnfahrer und Schaffner erhalten Ansangslöhne von 82Z M. , die
bis zur Höhe von 875 M. steigen . Außerdem «rbDten die Fahrer
eine Teuerungszulage von 1 M. Die gleichen Löhn « erhalten die

Hochbahner . bei denen außerdem als Zulage für Betriebsauf -
seher 130 M. , für Bahnbofsaufseher 100 M. und für Zugführer ,
Weichensteller , Bahnhofswärter und Straßenbahnfiihrer 26 M. pro
Monat hinzukommen . Fahrkartenausgcberinnen erhalten GeHalter
von 600 bis 650 3M.

Diese Löhne durften zeigen , daß die Straßenbahner unter den
Arbeitern zurzeit tatsächlich am schlechtesten gestellt sind . Aus

>iesem Grunde sollten die „ liberalen " Tageszeitungen sich über -

legen - ob ihre unaufhörliche Wühlarbeit diesen Pflicht -
treuen und selbstlosen Arbeitern gegenüber angebracht
erscheint .

15 . verbanöstag der Säcker und K» « dit » cLN .

In Nürnberg hält zurzeit der Zentralderband der Bäcker . Kon -
ditoren und verwandter Berufsgenossen Teutschlands einen außer - 1

ordentlichen VeroandSiag ab Nach dem Kassenbericht für die Jahre
1918/19 ist die Entwicklung des Bscbandes seit November 1918 eine �
sprunghafte . Die Zahl der Beiträge hat sich im letzten Jahre vcr - ,
fünffacht . Die Mitgliederzahl stieg im Jahresdurchschnitt von 23 930

gus 41 640 ; zurzeit dürfte die Mitgliederzahl rund 60 000 betrage ».
Die Gesamteinnahmen de ? Verbandes in den Jahren 1918/19 be¬

trugen 2 838 772 ML , die Ausgaben 2106 842 Mk. Der Ver - j
mögensibestand hat die Summe von 1 171 533 M. erreicht . Sind
auch die Einnahmen durch die Mitgliedersteigerurig im Jahre 1919

erheblich gestiegen , so haben sich auf der anderen Seite auch die

Aiisgabeu ganz wesentlich vermehrt . Sie stiegen pro Kopf der

MitAieder von 16,04 M. im Jahre 1918 auf 38 . 59 M. im Jahre
1919 . Der Vorstand hält eine wesentliche Sanierung der Finanzen
für dringend erforderlich .

Zu den einzelnen TageSordnungsvunkten liegen 195 Anträge
vor . Erwähnenswert ist ein Antrag Berlin , per dem Allgemeinen
Gewerkschaftsbund die Beiträge so länge sperren will , bis der Bor -

stand dieses Bundes durch Personen besetzt ist , die auf dem Bode »

der revolutionären Arbeiterbewegung stehen . Zum Punkt Nöte -

syitem und Nrb4it ? grmeinsihast wird von der Filiale Trespen be -

entragt , daß die Politik der Gewerksibart im Rahmen der

Arbeitsgemeinschaft und auf dem Boden der Be -

fchlüsse des Nürnberger Gewerkschaftskon -
gresfes zu führen ist . Im Gegensatz hierzu �verlangen
die Verwaltungsstellen Breslau . Dortmund und Remscheid oen
Austritt au ? der Arbeitsgemei rvschaft . Der Verbandsvorstand
unterbreitet hierzu eine Enifchliestung , wonach in der ' ArbeiiS -

gemeinschaist nicht das Mittel zur Befreiung der Arbeiter aus den

Fesseln de ? Kapitalismus erblickt wird . Zur Erreichung dieses

Zieles fei der revoluiionäre Wille der werktätigen Bevölkerung

maßgebend . Die Durchführung der revolutionären Maßnahmen
würde jedoch nicht den Gewerkschaften , sondern den politischen
Parteien unterliegen . Zur Durchführung der gewerkschaftlichen
Ziele , Verbesserung der wirrichastlichen und sozialen Lage der Ar -

beiterklasse , scr jedes Mittel geeignet , also auch Arbeitsgemein -

sthaften , Betriebsräte und Kampkssaktionen . Das Srreikrecht dürfe
aber durch den Anschluß an die Arbeitsgemeinschaft in keiner Weise
beeinflußt werden . — Für die Schaffung eines Nahrungs - und
Genutzmittelindustriearbeiterverbandes treten eine Reihe größerer
Zahlstelle » ein . Wir werden über die Verhandlungen zusammen -
fassend berichten . _

Ter Streik in den Brauereien .

Aus Veranlassung des Demobilmachungskommissars ist versucht
worden , Verhandlungen über de » Streik im Berliner Brauerei -

geverbe herbeizuführen . Die Unternehmer und Arbeiter haben
sich in der Verhandlung vor dem Demobilmachung - kommissar be -
reit erklärt , in Einigungsverhandlungeu einzutreten . Die Ver -

Handlungen haben heute vormittag begonnen , lieber ihren Aus -

gang liegen zur Stunde noch kein « Nachrichten vor .

Sttotaft Ht Schiedssprüche -
Vom Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter wird uns ge -

schneben : Die Regierung drängt bekanntlich darauf , daß Lohn -
streitigkeiten möglichst durch Schiedsiprüche in den Schlichtungs -
ausschüsten ihre Erledigung finden . Aus den neuesten Lorgängen
heraus bekommt es den Anschein , daß man wohl die Privatinduslrie
verpflichten will , nach diesen Grundsätzen zu handeln , nicht aber im
eigenen Hause diese Sprüche anerkennt . Dafür diene folgendes
Beispiel :

Räch längeren , schwierigen Berhandluiigen mit den Veriretern
der Reichs - zuid StaalSregierung . die kein befriedigendes Resultat
zeltigten , wurde vom Kabinett ein Angebot gen , acht , das von den
Arbeitnehmern abgelehnt werden mußte . Nach Z 26 des Tarif¬
vertrags mußte vor Arbeitseinstellung der Schlichlungsallsschuß an -
gerufen werdm . Letzterer tagte am 19. April d. I . im Reichs «
arbeitSministerium unter dem Vorsitz des Genossen Wissell als
unparteiischen Vorsitzenden .

Die Arbeitnehmer nabmen den gefällten Schiedsspruch an ,
nickt aber die Reicks « und Staarsregierung . Hier lehnte man
kurzer Hand den Schiedsspruch ab , indem man sich auf den Stand -
Punkt stellle , daß der Vcrwallungsarbeiter nach alter Tradition
niedriger entlohnt werden muß , als der Eisenbahnarbeiter . Wenn
der Schiedsspruch niedrige Sätze in den Anfanglöbnen vorgesehen
hat , dürfen auch die Endlöhne nach mehrjähriger Tätigkeit nicht an
die Löhue der BetriebSarbeiier beraureichen .

Das Tollste hat sich der Minister der öffentlichen Arbeiten ge -
leistet , indem er in einem Schreiben über den Schiedsspruch her -
zieht . Nachdem er in langatmigen Begründungen ersucht , den
Sckiedsipruch mit Rücksicht auf die Eisenbahnarbeiter abzulehnen ,
heißt es zum Schluß wörtlich :

Im übrigen glaube ich aus den erörterten Umständen auf die
Gefahren hinzuweisen , die sich aus dem Eingreifen örtlicher
Schlichtunas - Ausschiisse in die staatliche Lohngebarung
iür das allgemeine Wirtschaftsleben ergeben . Derartige Ausschüsse
sind beim besten Willen nicht in der ' Lage , die Zusam -
men hänge völlig zu übersehen und zeiligen durch

Einzelerfcheinirngeu Folgen , die weit über den beabsichtigten
Schiedsspruch hinausgehen . Daraus ergibt sich auch die Bedeutung
solcher Entscheidungeil für die Slaatssinanzeu und die sl a a l s -

rechtlich nicht haltbare Entscheidung , daß die
Staatsverwaltungen durch nicht veraiilwort -
liche Stelle » zu Ausivendungeit » Krängt werden , deren Bs -

willigung eine der hervorragendsten Rechte der Volksvertretung ist .

Also in kurzen Worten erklärt Herr O e s e r , der frühere Minister
Wissell als Vorsitzender des Schlichtungsausschusies sei nicht in der

Lage , die Zusammenhänge zu erkennen , die die staatliche Lohn -

bewegung mr das allgemeine Mrischaftsleben ergeben , das kann

nur Herr Oeser . Drei alte Gewerkschaftler als Arbeitnehmer¬
beisitzer , die mehr als 20 Jahre in der Gewerlschaflsbeivegung
täiia sind , drei Arbeitgeberbeisitzer sAkademiker ) . sie alle sind Trollei ,
die keine Kenntni « vom Wirtichastslebci » habeii . Schiedssprüche sind
nur für die Privatindnstrie , aber nicht für die Bleich «- und Staats -

regierunq da . Hoffentlich quittieren anw die Siaatsarbeiter damit ,
inidem sie am 6. Juni einmütig on die Wahlurne gehen „ und mit

derartigen Leuten wie Oeser und Genossin endgültig aufräumen .

Erfolgreiche Lohnbewegung der Tpritarbeiter .
In ' einer für diese Gruppe einberufenen Versammlung be¬

richte re Schmitz vom Brauerei - und Mübk' enarbertcr - Virband über
den Ausgang der Lohnbewegung . M- . t Hilfe des SchlichtungsauS -
schusses konnte eine Einigung erzielt werden . Tie in Frage
kommend - B- rufSguuppe sowie auck, die Unternehmer haben den

gefällten Schiedsspruch anerkannt . Daß die Sprftarbeiter ihre Zu -
stimmung gegeben haben , ist lediglich , dem Umstände zuzuschreiben ,
daß die Lohnsätze nur bis zum 1. Juni gelten . Kündigung kann
dann mit Htägiger Frist vorgenommen werden . Nach dem Schieds

spruch beträgt der Wochenlohn sür�alle Ungelernten vom 1. April
bis 30 . April 1920 200 M. und vom 1. Mai ab 210 M. für gelernt «

Arbeiter 210 b. tzv. 215 M. Kuft ' ch - r , die unter die Gruppe unge -
lernte Arbeiter fallen , erhalten außerdem eine Wochenzulage von
7 M. Die Löhne werden rückwirkend ab 1. April bezahlt . Im
übrigen bleiben die Bestimmungen das alten Tarifvertrages be¬
stehen . Demnach wird vin Urlaub bis zu 14 Tagen gewährt .

Gehaltsbewegungen im Berliner Buchhandel .

In einer Vertrauensmännerfitzung der Angestellten des Ber -
liner Buchhandels wurden die Angeboie der Aroeitgeber , die einem .
Durchichnittswochenl ahn von 140 M. für qualifiziert « Arbeiten ver -
richtende verheiratete Angestellte entsprechen , also niedriger sind ,
als Löhne , die jugendlichen ungelernten Arbeitern in anderen Ge -
werben gezahlt werden , mit Entrüstung zurückgewiesen . Folgende
Resolution fand einstimmige Annahme :

�Tie in den Sophiensälen tagende VertrauenSmännersitzung
orklärt . daß sie sich voll und gaH , hinter die Beschlüsse ihrer
Organisation stellt . Sie wiederholt , daß die angebotenen Gebalts -
flitze sowie die sonstigen Aenderungen des Tarifs , die nur Ver -
schlechterungen deS alten Tarifs bedeuten , ganz undiskutabel sind

Wenn die Angestelltenschaft bisher immer nocb Ruhe bewahrt
bat , so hat fix damit gezeigt , daß sie in friedlicher Weise ihre
Tarifverhandlungen geführt wissen wollte . Die jetzige Situation
ist aber so, daß für alle Komplikationen einzig und allein die
Arbeitoeiber verantwortlich sind , die jedes soziale Verständnis
vermissen ließen . Auf Aufklärung durch Rundschreiben des Arbeit -
gebervzrbandes verzichten die Vertrauensmänner , ihre Interessen
iverden dadurch i „ keiner Weise wahrgenommen . Die Ver .
trauensmänner erklären , daß die Angestellten mit alle » Mitteln
ihre Reckte verteidigen werden und verlangen , daß bis zum Mon¬
tag , den 10. Mai , der Tarif in einer für die Angestellten annehm -
baren Wesse fertiggestellt wird . Sollte dies bis dahin nickt ge -
• ckehen sein , müssen die Angestellten andere Schritte unternehmen .

Tie Angestellten des Bmhhandels , die bisher ste . s schlecht be -
zahlt wurden , zeigen damit , daß sie nunmehr entschlossen sind , ihre
Rechte mit allen Mitteln zu verteidigon .

Tas Elend im Photographienewerbe .
Es gibt wohl selten einen He ruft der so sckön und vielseitig ist ,

wie der Photographenberuf ; es gibt aber auch wohl selten einen
anderen Beruf , der sein « Arbeiter so fchlech : bezahlt , wie gerade
dieser . Zunächst sei hier das Porträigswerbs genannt . Hat sich
wohl schon jemand , wenn er beim Photographen war , einmal die
Frage vorgelegt : Wie werden die Gehilsen in dieser Branche bezahlt ?
Jawohl , dieser Beruf sieht sich glänzend an und ist auch scheinbar
leicht auszuführen . Man macht sich aber keinen Begriff , wie sich
ein solcher Photographengehrlse oder eine Gehilfin abrackern muß ,
um den kärglichen Lohn am Schluß der Woche oder des Monats

zu erhalten , einen Lohn von 165 M. für verheiratete Menschen .
Aber selbst gegen diese Entlohnung sträuben sich die Herren Prin -
zipale . Gehören doch Löhne von 60 und 70 M. pro Woche nicht
zu den Seltenheiten . Am schlimmsten steht es mit den Ateliers
und Ladengeschäften im Zentrum der Stadt und in den Vierteln
mit Arboiterkundschaft . Viele Inhaber solcher Geschäfte sind keine
Fachleute ; sie müssen sick Personal halten , um die Betriebe anstecht
zu erbalten . Die Gehilfen in diesen Porträtgeschäften werden zu -
meist so scklecht bezahlt , daß sie gezwungen sind , nach achss ' tündizer
Arbeit in Atelier und Dunkelkammer sich noch zu Hause bis spät
in die Nacht hinein mit anderen Arbeiten zu mühen .
um wenigstens ihren Lebensunterhalt bestreiten zu können . Durch
die schlecht bezahlte Arbeit und durch die Sorge , wie man durch
Nebenarbeit sein Leben stiften kann , ist die Energie dieser Arbeiter
bis auf den Nullpunkt gesunken . Zu den zahlreichen heruntergewirt¬
schafteten Existenzen in den Ladengeschäften kommen die vielen Re -
toucheure und Printenmaler in der Bromsilbervergrößerung , die
in zehn - bis vierzehnstündiger Akkordarbeit ihr Leben zu fristen
suchen . Es ist an der Zeit , daß die breite Oeffentlichkeit einmal
von dem Elend im Photographiegewerbe unterrichtet wird , und daß
die Angehörigen dieses Gewerbes sich austaffen , um sich eine

menschenwürdige Existenz zu schaffen .

Verspreche » , aber nicht halten !

Man kckreibt unZ ; Durck SchiedS ' vruck vom 5. März d. I .
wulde den Angestellten der Firma „ Luft - Fabrzeug Eckütie - Sanz " ,
Zeesen bei König ? - Wusierbauien , rückständige WeihnacktS -
gratifikatton für das erste bglbe Jahr 1919 zuerkannt . Trotz oller
Bemütmnaen der Angestellten verweigert die Firma die Zablung .
Den Angestellten versucht man nickt nur mit moralischen Mitteln
beizukommen , sondern oftmals mit anderen . Wo bleibt hier seg «
lickeS Entgegenkommen der Firma ? Bei der beutigesi Geld -
entwerwng hantzMst ? sick nur um Pfennige . Das sollte die Firma
längst erkannt und daher die Summen zur Auszahlung gebracht
hoben .
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